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Nach drei Jahren als Leiter der Fachstel-
le Pädagogik bei der Stadt Wil hat sich 
Andreas Bösch für eine neue berufli-
che Herausforderung entschieden. Mit 
viel Engagement und pädagogischem 
Fachwissen hat er in diesen drei Jahren 
grosse Projekte wie das lokale Förder-
konzept, die Einführung des Lehrplans 
Volksschule oder das Projekt Schule 
2020 erfolgreich umgesetzt. Wir bedan-
ken uns sehr herzlich für den grossen 
Einsatz und wünschen Andreas Bösch 
viel Freude und Energie für die Umset-
zung von neuen Projekten und Plänen. 

Als Nachfolge-
rin von Andreas 
Bösch konnte 
Astrid Schwarz 
aus Rapperswil- 
Jona gewonnen 
werden. Sie ist 
54-jährig und 
aus gebildete 
Pri mar lehrerin 
und Schulleite-
rin. In den letz-

ten 15 Jahren konnte sie als Schullei-
terin sowie als Fachstellenleiterin bei 
verschiedenen Schulträgern im Kanton 
Zürich viel Erfahrung in den Bereichen 
Schulführung, Schul- und Unterrichts-
entwicklung, Sonderpädagogik und 
kon zeptionelle Arbeit sammeln und an-
wenden. Nach einer fast dreijährigen 
Über gangszeit als Schulleiter-Sprin-
gerin möchte sie nun die erworbenen 
Fähigkeiten für die Fachstelle Pädago-
gik der Stadt Wil einbringen. Wir sind 
überzeugt, dass wir mit Astrid Schwarz 
eine Mitarbeiterin gewinnen konnten, 
welche die gesamtstädtische Schul-
entwicklung kompetent vorantreiben 
wird. Wir heissen Astrid Schwarz in Wil 
herzlich willkommen und freuen uns 
auf die Zusammenarbeit. 

p e r S o N e l l e S

Sehr geehrte elterN

Die Berufswahl ist ein 
grosses Thema für alle 
Jugend lichen in unserer 
Oberstufe: Welche Arbei-
ten interessieren mich? 
Welche Möglichkeiten gibt 

es überhaupt? Was muss 
ich beim Schreiben einer 

Bewerbung beachten? Oder 
möchte ich doch lieber eine wei-

terführende Schule besuchen? All diese Fragen und noch 
viele mehr müssen innert relativ kurzer Zeit beantwortet 
werden. 

Wie haben Sie Ihre Berufswahl erlebt? Ich kann mich da-
ran erinnern, dass zwar in der Schule (kurz) über Berufe 
gesprochen worden ist und die Adresse der Berufsbera-
tung vermittelt wurde, es damit aber mehr oder weniger 
getan war. Die erste Berufswahl ist dann vielleicht nicht 
ganz wie gewünscht geglückt und so kam es sozusagen 
nach Abschluss der Lehre zu einer zweiten, bewussteren 
und persönlich besser abgestützten Berufswahl. Dabei 
war insbesondere die Unterstützung des Umfeldes wie 
der Berufs- und Laufbahnberatung wertvoll.  

Unterstützung ist für die Jugendlichen zentral, wenn es 
um die Berufswahl geht. Gerade in der Phase der persön-
lichen Orientierung, welche die Pubertät mit sich bringt, 
müssen die Jugendlichen auf die Eltern, nahe Bezugsper-
sonen wie Götti oder Gotti, Lehrpersonen, Berufs- und 
Laufbahnberatung oder Kolleginnen und Kollegen zählen 
können. 

An den Schulen der Stadt Wil wird viel unternommen, da-
mit der Übergang in das Leben nach der obligatorischen 
Schulzeit gelingt. Beispielsweise wird das Projekt LIFT, 
welches den Jugendlichen bereits während der Schulzeit 
einen Einblick in die Berufswelt und das Sammeln erster 
Arbeitserfahrung ermöglicht, neben der Oberstufe Son-
nenhof nun auch in der Oberstufe Lindenhof angeboten. 
Aber auch Interviewtrainings, der Austausch mit Lehrbe-
trieben und Berufsleuten und viele persönliche Gesprä-
che mit den Schülerinnen und Schülern gehören zu den 
Anstrengungen der Oberstufenlehrpersonen. 

Schön zu sehen ist, wenn sich dieses Engagement lohnt 
und möglichst alle Jugendlichen am Ende der obligatori-
schen Schulzeit eine Anschlusslösung gefunden haben. 
Die diesjährige Schulabgängerstatistik zeigte auf, dass 
dies in 97 Prozent aller Fälle gelungen ist. Nach wie vor am 
beliebtesten ist die Lehre. Rund zwei Drittel aller Jugend-

lichen, welche ihre Volksschulzeit im vergangenen Juli ab-
schlossen, werden eine Ausbildung beginnen. Aber auch 
weiterführende Schulen, Brückenangebote oder private 
Anschlusslösungen zählen zu den gewählten Lösungen. 

Genau diese Vielfalt an Möglichkeiten und die Durchläs-
sigkeit zeichnen das Schweizer Bildungssystem aus. Auch 
nach einer Lehre ist es problemlos möglich, zu studieren. 
Umgekehrt gibt es auch junge Menschen, die die Kan-
tonsschule beginnen, dann merken, dass eine Berufsaus-
bildung besser zu ihnen passt und schliesslich doch eine 
Lehre machen. In der Schweiz zählen glücklicherweise 
nicht nur akademische Ausbildungen, sondern auch kom-
petente Praktikerinnen und Praktiker sind gefragt. Ent-
scheidend ist, dass man Freude hat an dem, was man tut. 

Stadt Wil
JUTTA RÖÖSLI

Departementsvorsteherin Bildung und Sport

v o r W o r t  D e r  D e p A r t e M e N t S v o r S t e h e r i N

JuttA rÖÖSli
Departementsvorsteherin 

Bildung und Sport

Am Ende des Schuljahres 2018/19 wurden acht Mitarbeitende des Departe-
ments Bildung und Sport mit herzlichem Dank und den besten Wünschen in 

den Ruhestand verabschiedet:
Martin Baur*, Musikschule / Beatrice felder, Primarschule Matt

erika forster hässig, Primarschulen Tonhalle/Klosterweg und Kirchplatz
Myrta hugentobler, Musikschule / rené Jung, Musikschule

Yvonne karrer, Primarschule Tonhalle/Klosterweg
romy paller*, Musikschule / carla planzer, Oberstufe Lindenhof

*Diese Lehrpersonen werden auch weiterhin an der Musikschule unterrichten.

Dieses Jahr durften für ihre Diensttreue im Departement Bildung und Sport 
folgende Personen geehrt werden:

Die Stadt Wil gratuliert ganz herzlich zum Jubiläum und bedankt sich bei den 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für den langjährigen Einsatz.

Abschied von der Schule

Dienstjubiläen

Astrid Schwarz 
ist neue leiterin 
der fachstelle 

pädagogik

30 Jahre  ursula fust, Primarschule Bronschhofen

25 Jahre  Bettina Domeisen, Primarschule Allee
  Johannes pfister, Musikschule

20 Jahre karin Baumgartner, Primarschule Matt
  Markus Maggiori, Musikschule

10 Jahre Annette Ackermann, Primarschule Kirchplatz
  Sibylle Baumberger, Oberstufe Bronschhofen
  Selma Bolt, Primarschule Tonhalle/Klosterweg
  Darinka egli, Primarschule Allee

  Antje fluder, Primarschule Bronschhofen
  Doris fust, Primarschule Matt
  Marian hotz, Tagesstruktur Obere Mühle
  Stephanie koch, Primarschule Bronschhofen
  Jolanda kurz, Schulsozialarbeit Primarschulen Matt 
  und Tonhalle/Klosterweg
  hae lee, Tagesstruktur Pestalozzi
  olivia Mäder, Primarschule Lindenhof
  caroline Schneider, Primarschule Rossrüti
  Daniel Schrepfer, Primarschule Kirchplatz
  Bernadette Sonderer, Primarschule Bronschhofen
  cornelia Spoto, Primarschule Kirchplatz
  lotti Suter, Primarschule Bronschhofen
  Stephanie Wüthrich, Oberstufe Sonnenhof

v.l.: Jutta Röösli (Departementsvorsteherin), Beatrice Felder, Erika Forster, Yvonne Karrer, Stefan Chiozza (Leiter Bildung)
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S c h u l B e t r i e B

Unter Beachtung der Weisungen zu besonderen Unter-
richtsveranstaltungen des Kantons St. Gallen hat der 
Schulrat ein Reglement über besondere Unterrichtsver-
anstaltungen erlassen. Neu werden auf der Mittelstufe 
drei obligatorische Lagerwochen durchgeführt. Auf der 
Oberstufe bleibt die Regelung wie bisher (1. OS: obliga-
torisches Winterlager, 2. und 3. OS: freiwilliges Winterla-
ger oder obligatorisches Sommerlager). 

Der Elternbeitrag für die Verpflegung in obligatorischen 
Sommer- und Winterlagern beträgt neu Fr. 16.- pro Tag. 
Die Beiträge für die Teilnahme an freiwilligen Lagern rich-
ten sich auch in Zukunft nach einem Sozialtarif (Fr. 16.- bis 
Fr. 36.- pro Tag). Die Schulreisen gehören ebenfalls zu 
den obligatorischen Unterrichtsveranstaltungen. Da die 
Verpflegung an Schulreisen in der Regel «aus dem Ruck-
sack» erfolgt, wird dafür künftig kein Elternbeitrag mehr 
verlangt. 

DEPARTEMENT BILDUNG UND SPORT 

Der Schulrat aktualisierte per 1. August 2019 das städti-
sche Reglement betreffend Stundenplan und Unterrichts-
organisation. Dieses beinhaltet insbesondere die ordent-
lichen Unterrichtszeiten in den Schulen der Stadt Wil 
sowie die schulfreien Tage. Übergeordnete Regelungen 
des Kantons St. Gallen sehen jährlich sechs freie Halb-
tage vor, die vom Schulträger selbstständig im Schuljahr 
festgesetzt werden dürfen. 

An den Schulen der Stadt Wil 
sind dies folgende halbtage:
Othmarsmarkt (Nachmittag)
Schmutziger Donnerstag (Nachmittag)
Maimarkt (Nachmittag)
Mittwoch vor Auffahrt (Vormittag)
Freitag nach Auffahrt (ganzer Tag)

Der vormittag nach der Schulreise ist ab Schuljahres­
beginn 2019/20 nicht mehr frei.

DEPARTEMENT BILDUNG UND SPORT 

Neues reglement über 
besondere unterrichts­

veranstaltungen

kein 
freier halbtag mehr 
nach der Schulreise

S p o r t

Die kids­challenge fand 2019 zum dritten Mal statt. Da­
bei erhielten die Schulkinder der Wiler primarschulen die 
Möglichkeit, an jeweils vier Mittwochnachmittagen eine 
Sportart kennenzulernen. (weitere Bilder Seite 1)

Diese Nachmittage wurden von der Fachstelle Sport und 
Infrastruktur in Zusammenarbeit mit fünf Wiler Sportverei-
nen durchgeführt. Auf dem Programm standen Tischtennis 
(TTC Bronschhofen & TTC Wil), Unihockey (UHT Hotshots 
Bronschhofen), Fussball (FC Wil 1900 Breitensport) und die 
chinesisch-vietnamesische Kung Fu-Variante Qwan Ki Do 
(Qwan Ki Do Club Wil). Die Nachmittage waren jeweils so 
aufgebaut, dass sich zuerst der jeweilige Verein den Kin-
dern vorstellte. Anschliessend fand eine Trainingslektion 
statt, bei welcher die Kinder die jeweilige Sportart kennen-
lernen durften. Zum Schluss wurde in einem Spielturnier das 
Gelernte direkt angewendet.

Da sich in diesem Jahr rund 45 Primarschülerinnen und 
-schüler für die Kids-Challenge anmeldeten, konnte für die 
Unter- und Mittelstufe ein gemeinsames Programm orga-
nisiert werden, wodurch die Kurse alle zwei Wochen mit 
allen Primarschülerinnen und -schülern gemeinsam statt-
fanden. Ansonsten wurde das beliebte Konzept wie bis 
anhin weitergeführt. Als Teilnahmebelohnung erhielten die 
Kinder jeweils am Ende des Kurses einen Kids-Challenge 
«Spitzbueb». Zudem wurden alle teilnehmenden Kinder am 
letzten Kursnachmittag mit einer Erinnerungsmedaille be-
lohnt. Aufgrund der sehr positiven Rückmeldungen strebt 
die Fachstelle Sport und Infrastruktur im kommenden Jahr 
die vierte Durchführung an. An dieser Stelle möchten wir 
uns herzlich bei den Vertreterinnen und Vertretern der Wi-
ler Sportvereine für ihr Engagement an den vier Kursnach-
mittagen bedanken.

MARCO HELBLING
Praktikant Fachstelle Sport und Infrastruktur

erfolgreiche kids­challenge 2019

Nach den herbstferien (ende oktober) geht sport4kids 
in die zweite runde. Bei diesem projekt können die 
primarschulkinder von Wil während einem halben Jahr 
ein wöchentliches training besuchen, welches von 
J+S­leitenden der Wiler Sportvereine angeleitet wird. 

Die Wiler Sportvereine erhalten die Möglichkeit, sich 
den Kindern zu präsentieren und diese für eine Vereins-
anmeldung zu motivieren. Die teilnehmenden Kinder 
hingegen sollen die angebotenen Sportarten kennen-
lernen. Ausserdem werden sportliche Aktivitäten in den 
Alltag integriert und die kognitive Leistungsfähigkeit ver-
bessert. Darüber hinaus verfügt Sport4Kids über eine in-
tegrative Komponente, dank welcher Kinder verschiede-
ner Herkunftskulturen gemeinsam Sport treiben. Dabei 
finden die Kinder auch neue Freunde aus der ganzen 
Stadt sowie neue Freizeitbeschäftigungen. 

Auch in diesem Jahr ist es gelungen, ein breites Ange-
bot zu erstellen: die Unterstufenschülerinnen und -schü-
ler können Tanz & Gymnastik, Leichtathletik, Fussball 
und ein polysportives Kursprogramm besuchen. Für die 
Mittelstufenschülerinnen und -schüler stehen Basket-
ball, Kampfsport und Selbstverteidigung, Leichtathletik, 
Tischtennis sowie Schach zur Auswahl. 

Die erste Auflage von Sport4Kids im vergangenen Win-
ter war sehr erfolgreich, wie das Feedback der teilneh-
menden Kinder und der Kursleitenden gezeigt hat. Die 
Stadt Wil hat es sich zum Ziel gesetzt, in diesem Jahr 
noch mehr Kinder anzusprechen. 

vorschau sport4kids

Jeweils im September werden gesamtstädtische Oberstufen-Informationsabende für die Eltern der Schülerinnen und Schüler 
der 6. Klassen durchgeführt. Vermittelt werden an diesen Anlässen unter anderem Informationen über das Übertrittsverfahren 
sowie die Sekundar- und Realstufe. Auch können Fragen in Bezug auf den Oberstufenübertritt gestellt werden.

Den eltern stehen folgende veranstaltungsdaten zur Auswahl:
Montag, 2. September 2019, 19.00 uhr, Lernraum Oberstufe Bronschhofen (Zugang über Schulhaus Bommeten)
Dienstag, 10. September 2019, 19.00 uhr, Aula Kollektivtrakt Lindenhof
Donnerstag, 12. September 2019, 19.00 uhr, Aula Primarschule Matt

Alle Eltern, deren Kind im Schuljahr 2019/20 eine 6. Klasse an den Schulen der Stadt Wil besucht, erhalten Mitte August eine 
schriftliche Einladung. 

DEPARTEMENT BILDUNG UND SPORT 

informationsabende 
für den Übertritt in die oberstufe

In den Sommerferien zügelte das Sekretariat der Musikschule von der Marktgasse 57 in die Musikschule Sonnenhof. Sekretariat 
und Schulleitung sind ab sofort unter folgender Adresse anzuschreiben:

Musikschule Wil, haldenstrasse 16, 9500 Wil (Telefon und Mail bleiben wie bisher.)

DEPARTEMENT BILDUNG UND SPORT 

umzug Musikschulsekretariat
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B e r u f S W A h l B e r u f S W A h l

Berufswahl mit einer realschulklasse 
an der oberstufe Sonnenhof

Die Berufswahl ist einer der interessantesten inhalte im 
unterricht mit einer realklasse. Sie ist einer der hauptmo­
tivationspunkte im leben eines oberstufenschülers oder 
einer oberstufenschülerin mit allen freuden und leiden, 
die sich daraus ergeben. zwar ist bei vielen Jugendlichen 
die Motivation sehr hoch wenn es um die zukunft geht, 
aber mit der zunahme der Schuljahre steigen bei man­
chem auch die Nervosität und der Druck, ob man eine 
lehrstelle im Wunschberuf findet oder ob die Noten und 
das persönliche profil dafür reichen.

Deshalb investieren wir sehr viel in diesem Bereich. Das 
erste Oberstufenjahr steht unter dem Titel Ich-Findung. Da 
geht es darum, sich selbst immer besser kennenzulernen, 
seine Stärken zu erkennen, aber auch seine Schwächen 
in einem realistischen Licht zu sehen, diese zu verbessern 
oder einfach zu akzeptieren, ohne sich minderwertig zu füh-
len. Das kann schon sehr viel Eigenmotivation auslösen. Im 
November findet der Tochter-Sohn-Tag statt. Da viele die-
sen Tag schon in der Primarschule genutzt haben, lassen wir 
es den Jugendlichen frei, ob sie für sich etwas organisieren 
möchten. Es ist ein erster Selbstständigkeits test. Am Ende 
des ersten Oberstufenjahres steht der freiwillige Besuch 
der Lehrstellenbörse Wil auf dem Programm, am besten 
mit einem Elternteil, der es versteht, gemeinsam mit dem 
Kind das Thema Berufswahl offen und ohne vorgefasste 
Zukunftspläne anzugehen. Zum Schluss des Schuljahres 
führen wir eine Sonderwoche durch, die noch einmal das 
eigene Kennenlernen in den Vordergrund stellt. Dies als 
Vorbereitung für das zweite Oberstufenjahr, in dem die ei-
gentliche Berufswahl einen Hauptschwerpunkt bildet.

Das zweite Jahr wird mit der OBA (Ostschweizerische Bil-
dungsausstellung) eröffnet. Danach geht es Schlag auf 
Schlag. Es folgt der Besuch im BIZ (Berufsinformationszen-
trum) mit der ganzen Klasse. Die Eltern werden parallel zu 
einem Elternabend ins BIZ eingeladen. Je besser die Eltern 
informiert sind, desto ruhiger und sachlicher können sie 
ihre Kinder begleiten. Damit auch diejenigen Eltern unser 
Bildungssystem verstehen, die nicht in der Schweiz aufge-
wachsen sind, haben wir im letzten Jahr junge Erwachsene 
zum Elternabend eingeladen, die den Weg zum Beruf be-
reits erfolgreich gegangen sind und die selber Wurzeln im 
Ausland haben, damit sie mit ihrem vielfältigen kulturellen 
Wissen als Vermittler fungieren konnten. Das System der 
Schweizer Berufslehre zum Beispiel ist in vielen Ländern 
unbekannt. Wer dort etwas erreichen will, muss einen mög-
lichst hoch bewerteten Schulabschluss machen, um an-

schliessend eine Arbeit zu finden. Vor allem für Eltern, die 
in einem Land ohne Berufslehre aufgewachsen sind, ist es 
manchmal schwer nachvollziehbar, dass der Weg über die 
Lehre sämtliche Aufstiegschancen offenlässt.

War das Fach Berufliche Orientierung in der 1. Oberstufe 
noch mit einer Lektion im Stundenplan, so sind es in der 2. 
Realklasse 3 Lektionen, die mit Inhalt prall gefüllt sind. Im 
Unterricht werden die verschiedenen Berufsfelder mit den 
einzelnen Berufen thematisiert. Im Januar findet dann die 
erste offizielle Schnupperwoche der Schule statt. Wer ini-
tiativ ist, hat aber bereits in den Herbstferien die eine oder 
andere Berufserkundung gemacht. Zudem sind die Klassen 
schon in verschiedenen Betrieben für eine Betriebs- und 
Berufserkundung gewesen. Dabei lernen die Jugendlichen, 
wie man sich in einem Betrieb bewegt, wie man Erwachse-
nen gegenüber auftritt oder welche Fragen angebracht sind 
und welches Verhalten nicht so gut ankommt. An dieser 
Stelle vielen Dank für jede ehrliche und direkte Rückmel-
dung, die schon so mancher Jugendliche bei dieser Gele-
genheit erhalten hat. Sie kann heilende Wirkung entfalten.

Nach der ersten Schnupperwoche steht die Bewerbung auf 
dem Programm. Dabei wechseln die verschiedenen Gestal-
tungstrends von Jahr zu Jahr. Das BIZ hat deshalb ein An-
gebot, bei dem geschulte Personen die Jugendlichen bei 
der Erstellung einer individuellen Bewerbung unterstützen. 
Zwar schreiben die Schülerinnen und Schüler viele Be-
werbungen in der Schule und wir bearbeiten dieses The-
ma sehr gründlich und immer wieder, aber die eigentliche 
Lehrstellensuche ist in der Verantwortung der Eltern als Er-
ziehungsberechtigte und natürlich auch in der Eigenverant-
wortung der Jugendlichen. Die Frühlingsferien der 2. Ober-
stufe sollten unbedingt für das Schnuppern genutzt werden. 

Viele Betriebe bieten Informationsveranstaltungen zu den 
Berufen an, die in der Freizeit stattfinden und als Türöffner 
für Schnupperstellen gedacht sind. Hier ist viel Eigeninitia-
tive gefordert. Im zweiten Semester der 2. Oberstufe bietet 
die Berufsberatung Kurzberatungen an, die im Schulhaus 
gebucht werden können. Dieses niederschwellige Angebot 
hat schon manchen Knopf schnell gelöst und es hilft auch, 
die Berührungsängste gegenüber der Berufsberatung zu 
beseitigen. 

Nach den Frühlingsferien haben die 2. Realklassen noch 
einmal eine offizielle Schnupperwoche, in der alle Jugend-
lichen eine Schnupperstelle suchen müssen. Diese «obli-
gatorische» Schnupperwoche wird immer wieder kritisiert. 
Dazu muss man sagen, dass leider nicht alle Jugendlichen 
ein privates Umfeld haben, das dafür sorgt, dass in den Fe-
rien geschnuppert wird. Als Schule springen wir hier ein, 
damit alle zumindest diese zwei offiziellen Schnupperwo-
chen absolviert haben. Eine Schnupperlehre oder Schnup-
pertage sind heute Pflicht, wenn man eine Lehrstelle finden 
möchte. Ohne ein gegenseitiges Kennenlernen geht nichts 
mehr und das Schnuppern ist gerade für Jugendliche mit 
schwächeren Noten eine gute Gelegenheit, auch andere 
Qualitäten zu zeigen, die nicht mit Noten abgebildet wer-
den können.

Für viele Jugendliche konkretisiert sich der Berufswunsch 
zwischen den Frühlings- und Sommerferien, sodass sie 
sich zu bewerben beginnen. Einzelne Jugendliche erhalten 
bereits im Frühling erste Lehrstellenangebote. Dann ist die 

Versuchung gross, sofort zuzuschlagen, auch wenn man 
sich noch nicht ganz sicher ist, ob das auch wirklich passt 
für die kommenden drei bis vier Jahre. Früher gab es ein-
mal eine Abmachung unter den Lehrbetrieben der Region, 
dass man die Lehrstellen erst ab November der 3. Oberstu-
fe vergibt. Leider wird dieses Richtdatum nur noch von sehr 
wenigen Firmen berücksichtigt.

In der 3. Oberstufe ist die Berufswahl bei vielen Jugendli-
chen abgeschlossen und es geht jetzt um das Bewerben 
und Schnuppern, um sich eine gute Lehrstelle zu sichern. 
Je weiter das Jahr fortschreitet, desto mehr Jugendliche 
können gelassen die restliche Oberstufenzeit geniessen, 
während die Nervosität bei den immer noch Suchenden wö-
chentlich zunimmt. Da sind die Lehrpersonen und manch-
mal auch die Schulsozialarbeiterin sehr gefragt um Trost 
zu spenden, moralisch aufzubauen und vor allem zu bera-
ten und zu unterstützen, damit alle letztendlich eine gute 
Anschlusslösung finden. Das gelingt in der Regel bei allen 
Jugendlichen. Inzwischen gibt es genügend Angebote für 
die wenigen Jugendlichen, die am Ende der obligatorischen 
Schulzeit noch keine Lehrstelle haben und auch keine wei-
terführende Schule besuchen. Entwicklung ist eben ein 
Weg und keine Sache, die auf Knopfdruck funktioniert und 
einzelne Jugendliche brauchen mehr Zeit, die sie in einer 
Vorlehre, im Fit4Job oder in einem Praktikum erhalten, um 
anschliessend ihren guten Weg weiterzugehen.

CäSAR CAMENZIND
Schulleiter Oberstufe Sonnenhof
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für knapp 200 Jugendliche aus der Stadt Wil endete 
im Juli 2019 die obligatorische Schulzeit. So auch für 
gentija na osmani und Jonatan Mirkovic. Die beiden 
Jugendlichen besuchten die 3. Sekundarklasse in der 
oberstufe lindenhof und sprachen mit dem redaktions­
team über die Berufswahl.

Wann habt ihr euch zum ersten Mal gedanken darüber 
gemacht, wie es nach der oberstufenzeit weitergehen 
soll bzw. welchen Beruf ihr lernen möchtet? 
Jonatan: Das war in der 2. Sek. Vor den Herbstferien hat-
te ich keine Ahnung, was ich machen möchte. Meine Eltern 
haben mich immer wieder darauf angesprochen und in den 
Ferien hatte ich dann genug Zeit, mich über die verschiede-
nen Möglichkeiten zu informieren. Ich habe viel im Internet 
recherchiert über die verschiedenen Berufe.
gentijana: Ich habe mich auch in der 2. Sek richtig intensiv 
mit der Berufswahl beschäftigt. Zuerst hatte ich keine Vor-
stellung davon, was ich werden möchte. Ich habe dann mit 
meinen Eltern gesprochen und auch Kolleginnen gefragt, 
was sie dazu meinen. Dann habe ich mich mit verschiede-
nen Berufen beschäftigt. 

und war danach gleich klar, welchen Beruf ihr lernen 
möchtet?
Jonatan: Nein, so klar war das nicht. Meine Eltern nahmen 
aber an einem Elternabend im Berufsinformationszentrum 
(BIZ) teil. Sie erzählten mir anschliessend, dass die Wirt-
schaftsmittelschule (WMS) eine gute Lösung wäre, denn 
dort hat man zuerst drei Jahre Schule und anschliessend 
ein Jahr Praktikum. Und am Schluss hat man eigentlich das 
KV und die Matura. Ich habe mich dann detailliert darüber 
informiert und mich für die Aufnahmeprüfung angemeldet. 

Du hast dich nun aber doch gegen die WMS und für eine 
lehre entschieden. Wie kam es dazu?
Jonatan: Unsere Klassenlehrerin Frau Ruckstuhl empfahl 
uns, trotzdem Bewerbungen zu schicken, auch wenn wir 
die Aufnahmeprüfung machen würden – für den Fall, dass 
wir die Prüfung nicht bestehen. Darum habe ich mich in den 
Sommerferien informiert, was es im Bereich KV alles gibt 
und habe eine Bewerbung als Kaufmann bei der Migros ab-
geschickt. Nach drei Tagen erhielt ich schon eine Einladung 
zum Vorstellungsgespräch, das hat mich sehr gefreut. Am 
Gespräch habe ich erzählt, dass ich auch die WMS-Prüfung 
machen möchte. Der Lehrlingsverantwortliche hat mir dann 
vorgeschlagen, eine Lehre mit BMS zu machen. Anschlies-
send ging ich zwei Tage schnuppern, Donnerstag und Frei-
tag. Am darauffolgenden Montag hatte ich die Aufnahme-
prüfung für die WMS. Beim Schnuppern gefiel es mir sehr 
gut: Es war abwechslungsreich und in einer Lehre sammelt 
man Berufserfahrung und verdient auch sein eigenes Geld. 
Deshalb habe ich mich entschieden, doch eine Lehre mit 
BMS zu machen. Die WMS-Prüfung habe ich trotzdem noch 
gemacht und bestanden. Da WMS und BMS die gleiche Auf-
nahmeprüfung haben, konnte ich zum Glück grad wechseln. 

Wie lief der Bewerbungsprozess bei dir ab, gentijana? 
gentijana: Ich habe viele Gespräche geführt mit meinen El-
tern um zu schauen, welcher Beruf zu mir passen würde. Ich 
habe mich auch für das KV interessiert aber viele Leute sag-
ten mir, dass dies nicht so gut zu mir passen würde weil ich 
gerne mit Menschen in Kontakt bin und das auch gut kann. 
Ich habe auch noch andere Berufe wie Kinderbetreuung 
und Dentalassistentin angeschaut, diese haben mir aber gar 
nicht gefallen. Dann war die Post bei uns in der Schule zu 
Besuch. Dort habe ich den Beruf Detailhandelsfachfrau Post 
entdeckt. Das hat mir sehr gut gefallen denn ich wusste, ich 
kann gut am Schalter stehen und mich mit Menschen ver-
ständigen. Ich habe dann auch noch mit Frau Ruckstuhl ge-
sprochen. Sie wies mich darauf hin, dass die Lehre als Detail-
handelsfachfrau bei der Post etwas anders ist als an anderen 
Orten wie z.B. in einem Kleidergeschäft oder in der Migros. 
Sie riet mir, beides zu schnuppern und zu vergleichen. Ich 
habe dann drei Mal ein Formular zum Schnuppern an die 
Post geschickt und sie haben mich nie genommen, weil das 
Datum nicht passte. Deshalb dachte ich mir, ich bewerbe 
mich einfach und gebe dort mein Bestes. Ich durfte dann 
schnuppern gehen, was mich sehr freute. Beim Schnuppern 
gefiel es mir sehr gut und ich bekam die Stelle. Im Textilbe-

reich war ich zuvor auch schnuppern, wollte aber am Mittag 
fast schon abbrechen. Es hat mir gar nicht gefallen und ich 
bekam Angst, dass es mir bei der Post auch nicht gefallen 
würde. Bei der Post konnte ich aber viele verschiedene Din-
ge machen. Ich hatte mehr Kontakt zu Kunden. Und Themen 
wie Geld und Rechnungen fand ich spannend. 

Jonatan, hast du auch noch an anderen orten geschnup­
pert?
Jonatan: Wir hatten eine Schnupperwoche, in der wir alle 
Schnuppern gehen mussten. Weil ich die WMS-Prüfung 
machen wollte, nahm ich diese Woche nicht so ernst und 
habe viel zu spät angefangen mit den Bewerbungen. Ich 
war dann bei der Post als Detailhändler schnuppern aber es 
hat mir nicht so gut gefallen. Ich war aber nicht am gleichen 
Ort wie Gentijana. Bei der Migros rief ich kurzfristig auch an 
und durfte ebenfalls als Detailhändler schnuppern gehen. 
Die Arbeit gefiel mir zwar nicht so aber die Einstellung der 
Mitarbeitenden bei der Migros fand ich toll. Ehrlich gesagt 
hatte ich auch etwas Angst davor, das KV zu machen weil 
viele das KV machen und es anschliessend schwierig ist, 
eine Stelle zu finden. Deshalb habe ich mich zusätzlich für 
die BMS entschieden. Ich denke, dann sind die Chancen 
besser, nach der Lehre eine Stelle zu finden. 

Was habt ihr in der Schule sonst noch alles zur Berufswahl 
gemacht?
Jonatan: Wir hatten in der 2. Oberstufe eine Lektion pro Wo-
che das Fach Berufliche Orientierung. Dort haben wir zuerst 
unsere Stärken herausgefunden und uns informiert, welche 
Berufe oder weiterführende Schulen es gibt. Wir haben 
auch gelernt, wie man Bewerbungen schreibt. Die Schnup-
perwoche war ebenfalls in der 2. Oberstufe.
 
Wie wichtig war für euch der Austausch mit eurer klassen­
lehrperson in diesem ganzen prozess?
gentijana: Für mich war der Austausch sehr wichtig. Frau 
Ruckstuhl kennt mich sehr gut und weiss, wo meine Stärken 
und Schwächen sind. Es war mir auch wichtig, ihre Meinung 
zu kennen und sie konnte meine schulischen Fähigkeiten 
für die Berufsschule gut einschätzen. Ich habe vor allem mit 
Frau Ruckstuhl und mit meinen Eltern gesprochen und bei-
de meinten, Detailhandel würde gut zu mir passen. Darum 
habe ich mich auch dafür beworben. Ich war auch oft im BIZ 
und hatte mit der Berufsberaterin ein Gespräch. Die Bewer-
bungen habe ich einer Mitarbeiterin des BIZ gezeigt, bevor 
ich sie abgeschickt habe.
Jonatan: Ich war auch einmal im BIZ aber es ging nur darum 
abzuklären, ob man von der WMS zur BMS wechseln kann. 
Sonst habe ich mich vor allem im Internet informiert. Mit Frau 
Ruckstuhl habe ich eigentlich nur am Elterngespräch über 
die Berufswahl gesprochen. Ich fand es aber gut, dass uns 
Frau Ruckstuhl sagte, wir sollen trotzdem Bewerbungen 

schreiben, auch wenn wir die WMS-Prüfung machen. Damit 
wir einen Plan B haben. Und ich merkte dadurch, dass ich 
doch lieber eine Lehre machen möchte.

Musstet ihr viele Bewerbungen schreiben, bis ihr eine 
lehrstelle gefunden habt?
gentijana: Ich schrieb drei Bewerbungen. Bei jener für die 
Post gab ich mir besonders Mühe. Die beiden anderen Be-
werbungen schickte ich für KV-Stellen. Dort habe ich dann 
abgesagt, weil ich die Lehrstelle bei der Post zuerst erhielt.
Jonatan: Ich schickte nur eine einzige Bewerbung.

eure Schulzeit dauert jetzt nur noch wenige Wochen. Wo­
rauf freut ihr euch am meisten in der lehre?
gentijana: Ich freue mich, dass wir in der Lehre gleich zu 
Beginn eine Woche ein Lager haben und ich so alle Lernen-
den der Post kennenlernen kann. Das finde ich cool! Wir be-
kommen ausserdem das GA und 7 Wochen Ferien, darauf 
freue ich mich auch sehr. Dann fällt es mir nicht so schwer, 
von 13 Wochen umzustellen. Ich habe zwar 35-40 Minuten 
Arbeitsweg, aber ich fahre gerne Zug.
Jonatan: Ich freue mich am meisten auf die Sprachaufent-
halte, die ich machen kann. Und auf den Schritt ins Berufsle-
ben, das wird sicher spannend. Und darauf, einfach mal zu 
sehen, was Arbeiten heisst.
gentijana: …und darauf, das eigene Geld zu verdienen.

und was werdet ihr am meisten vermissen?
Jonatan: Den kurzen Weg zur Schule, die Kollegen. Und 
man hat wahrscheinlich schon ein engeres Verhältnis zu 
den Lehrpersonen als nachher in der Berufsschule.
gentijana: Ich werde die Oberstufe sehr vermissen. zum 
Beispiel hatte ich am Nachmittag immer früh frei, in der Leh-
re ist das nicht mehr so.

Welche tipps habt ihr für Jugendliche, die sich gerade in 
der Berufswahlphase finden?
gentijana: Schnuppert möglichst viele Berufe. Auch wenn 
ihr denkt, es wird euch nicht gefallen. Es gab bei uns Schü-
ler, die zuerst dachten, dass es ihnen nicht gefallen würde 
und die sich dann aber nach dem Schnuppern doch für die-
sen Beruf entschieden haben. Und man sollte sich frühzeitig 
informieren, früh Bewerbungen schicken. Und bleibt dran 
und verliert die Motivation nicht!
Jonatan: Auch wenn die Zeit knapp wird, kann man doch 
noch alles erreichen. Bei mir war es auch relativ knapp und 
ich habe kurzfristig noch meinen Plan geändert. Man sollte 
sich auch über Berufe informieren, die man vielleicht nicht 
von Anfang an im Kopf hatte. Und ich würde euch raten, mit 
euren Eltern oder der Lehrperson zu sprechen. 

SUSANNE WAHRENBERGER
Redaktionsteam Schule aktuell

«Schnuppert möglichst viele Berufe, 
auch wenn ihr denkt, es wird euch nicht gefallen.»

interview mit gentijana osmani und Jonatan Mirkovic, Schulabgänger oberstufe lindenhof

B e r u f S W A h l B e r u f S W A h l
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Mit herzblut bei der Sache:  
«ich will diese lehrstelle – zu 100%»

B e r u f S W A h l B e r u f S W A h l

Der Weg zum passenden Beruf und der perfekten Lehrstelle 
ist lange und für viele Schülerinnen und Schüler steinig. Um 
diesen Weg einfacher zu gestalten und die Lernenden op-
timal zu begleiten, unternimmt die Oberstufe Bronschhofen 
(OSB) sehr viel und legt die Berufswahl während eines Jah-
res in den Fokus. Sei es in Intensivwochen, im Schulalltag 
oder bei einem Elternabend zu diesem Thema: Das Lehr-
personenteam der OSB unterstützt die Schülerinnen und 
Schüler – sowie auch die Eltern – insbesondere während 
der zweiten Oberstufe.

Betriebsbesichtigungen als Startschuss
Zum Einstieg in die Berufswahl erwartet die Schülerschaft 
zu Beginn der zweiten Oberstufe eine Intensivwoche mit 
Betriebsbesichtigungen. Im vergangenen Jahr konnten die 
Lernenden eine breite Auswahl an Betrieben unter die Lupe 
nehmen. Von Grossbetrieben wie STIHL, Aldi, Raiffeisen 
oder dem Spital Wil, die ganz unterschiedliche Lehrberufe 
anbieten, bis hin zu kleinen Unternehmen wie die Bäcke-
rei Eberle, der Forstbetrieb in Bettwiesen oder die Firma 
Brändle: Die Schülerinnen und Schüler lernten verschie-
dene Firmen, Berufe und Philosophien kennen. Zusätzlich 
zur obligatorischen Schnupperwoche, in welcher die Ler-
nenden tolle Berufserfahrungen machen und unter ande-
rem feststellen, dass es sehr anstrengend sein kann, den 
ganzen Tag zu stehen, werden auch Besuche von ausser-
schulischen Veranstaltungen organisiert. Neben der bei-
nahe obligaten Ostschweizer Bildungs-Ausstellung nutzte 
der zweite Jahrgang die Chance, die SwissSkills in Bern zu 
besuchen. Dies gehörte sicherlich zu den Highlights in der 
Auseinandersetzung mit der Berufswahl.

eltern werden miteinbezogen
Jedes Jahr findet an der OSB ein Elternabend zur Berufs-
wahl statt, mit der Idee, die Eltern noch intensiver mit ins 
Boot zu holen. Es soll ihnen nicht nur gezeigt werden, wel-
che Möglichkeiten ihre Kinder haben, sondern auch, worauf 
bei der Selektion der Lehrlinge geachtet wird. So sind je-
weils Lehrlingsbeauftragte aus verschiedenen Betrieben 
eingeladen. Es waren beispielsweise schon Vertreter der 
Firmen Junod, Bühler, STIHL oder dem Kantonsspital St. 
Gallen an diesem Anlass vertreten. Ihre zentrale Aussage 
war: Die Bewerberinnen und Bewerber auf eine Lehrstelle 
sollen zeigen, dass sie mit Herzblut bei der Sache sind und 
die Stelle zu 100% möchten. Der entscheidende Eindruck 
ist jener, den sie beim Schnuppern hinterlassen.

Berichte aus erster hand
Zum Abschluss dieses spannenden Jahres üben die Ju-
gendlichen, ebendiesen guten ersten Eindruck zu hinter-
lassen. Sie durchlaufen Vorstellungsgespräche mit Lehr-
lingsverantwortlichen aus verschiedenen Betrieben. Auch 
erfahren sie, wie es ist, in der Lehre zu sein. Ehemalige 
Schülerinnen und Schüler der Oberstufe Bronschhofen 
kommen vorbei und erzählen, wie ihre Lehre verläuft: Wie 
war der Einstieg, was war schön, was war anstrengend, 
etc. Dabei wird darauf geachtet, dass die Lehrlinge aus 
verschiedenen Berufen stammen, wie beispielsweise ein 
Sanitärinstallateur oder eine Fachfrau Betreuung. 

Durch alle diese Erfahrungen soll den Schülerinnen und 
Schülern ermöglicht werden, den passenden Beruf zu 
finden und sich optimal auf die Lehrstellensuche, die Be-
werbung und die Zeit nach der Oberstufe in Bronschhofen 
vorzubereiten.

SARINA BISCHOFF
Lehrerin Oberstufe Bronschhofen

Seit diesem Schuljahr führen zwei engagierte lehrerkol­
legen mit ihren klassen (1. real und 7. kleinklasse) das 
lift­projekt durch. lift – leistungsfähig durch individu­
elle förderung und praktische tätigkeit. und der Slogan 
dazu lautet: lift – eine chance für Jugendliche ab der 
7. klasse. für eine bessere integration in die Arbeitswelt 
und gegen Jugendarbeitslosigkeit. 

LIFT ist eine landesweite Kampagne, welche seit gut zehn 
Jahren durchgeführt und begleitet wird (siehe auch www.
jugendprojekt-lift.ch). Gedacht ist sie explizit für Jugendli-
che mit erschwerter Ausgangslage. Das können Schulleis-
tungen, Motivationsprobleme oder mangelnde Unterstüt-
zung aus dem Umfeld sein. Das Projekt ist gut aufgegleist 
und der erste Arbeitseinsatz-Block von gut drei Monaten 
ist erfolgreich abgeschlossen. Das heisst, alle zehn Schüle-
rinnen und Schüler haben gute Rückmeldungen erhalten. 
Sie haben sich nun für weitere drei Monate vertraglich 
verpflichtet, jeden (!) Mittwochnachmittag in einem neu-
en Betrieb mitzuarbeiten. Es geht hier nicht um das Rein-
schnuppern in einen Beruf, sondern um richtiges «Arbei-
ten». Die Betriebe haben so etwas von den Schülerinnen 
und Schülern und diese wiederum bekommen sogar einen 
Lohn. Zusätzlich besuchen die Jugendlichen einen LIFT-
Modul-Kurs an der Schule zur Förderung ihrer Selbst- und 
Sozialkompetenz. Schliesslich ist das auch Ziel dieser Wo-
chenarbeitsplätze (WAP). Zudem bekommen die Teilneh-
menden einen realistischen Blick aufs Arbeitsleben, gehen 
so klarer an die Berufswahl ran und werden allgemein gut 
vorbereitet. Wenn sie dann noch ein gutes Arbeitszeugnis 
bekommen, haben sie ein weiteres Plus bei der Lehrstel-
lensuche auf sicher. 

Um an diesem Projekt teilnehmen zu können, haben sich 
15 Jugendliche beworben und zehn wurden ausgewählt. 
Sie wurden in den Modulkursen auf die Berufswelt der 
Erwachsenen vorbereitet. Danach bekommen sie nach je-
dem Arbeitseinsatz einen Rückmeldungsbogen, welcher 
jede Woche in der Schule besprochen wird. Die Schülerin-
nen und Schüler können ihre Erfahrungen so austauschen 
und erzählen gerne von ihren Erlebnissen. Martina bei-
spielsweise hat weitgehend alleine die Kinderbetreuung im 
Rahmen eines Integrationsprogrammes übernommen. Ihr 
nächster WAP wird in der Migros Stelz sein. Sie freut sich, 
auch den Detailhandel kennenlernen zu dürfen. Ihre Kol-
legin Ülkü war zuerst in der Klinikwäscherei in Bronschho-
fen tätig und erzählte fasziniert von den dortigen Maschinen. 
Auch sie wird als Nächstes den Detailhandel bei der Müller 

Drogerie kennenlernen. Sie freut sich darauf, ihr eigenes 
Geld in den Ferien ausgeben zu können. Bei Gülsenur verlief 
es etwas anders. Sie arbeitete im «Landbau» der Klinik Wil. 
Das reine Männerteam behagte ihr nicht. So durfte sie in 
die «Industrie» wechseln und erlebt sich hier nun beim Ar-
beiten auch noch als Betreuerin einer Frau im Rollstuhl. 
Auch Adem gefällt das Projekt. Nachdem er in einem Büro 
helfen konnte, folgt nun die Arbeit in einer Autowerkstatt. 
Das ist genau sein Ding!

Mit Freude stellen wir fest: Mit LIFT machen sich die Ju-
gendlichen fit für die Berufswelt. 

MIRJAM STURM 
Lehrerin Oberstufe Lindenhof

Das lift projekt 
an der oberstufe lindenhof

Jugendprojekt

1312



Welchen traumberuf hatten Sie 
während ihrer Schulzeit? Was faszi­
nierte Sie an diesem Beruf?
Mein Jugendtraum war es, später 
mal eine Jugendherberge zu füh-
ren. Ich hatte Freude am Kontakt mit 
Menschen und am Organisieren und 
war fasziniert vom internationalen 
Ambien te mit Menschen aus ver-
schiedenen Ländern. 

Welche faktoren sind entscheidend, 
damit eine passende Berufswahl ge­
troffen wird? 
Diese Frage ist nicht einfach zu beant-
worten - es gibt sehr viele. Jugendli-
che, die ihre Interessen kennen und 
ihre Fähigkeiten gut einschätzen kön-
nen, sind bestimmt gut vorbereitet. 
Gleichzeitig sollten sie sich über die 
Anforderungen der Berufe, welche 
sie näher interessieren, infor mieren. 

5  f r A g e N  A N

Hilfreich sind Gespräche mit Berufs-
leuten, der Besuch des «Lehrstellenfo-
rum Wil», Informationsveranstaltungen, 
Tagespraktika und Schnupperlehren.

Welche Besonderheiten zeichnen 
das Schweizer Bildungssystem aus? 
Das schweizerische Bildungssystem 
ist einzigartig in seiner Durchlässig-
keit. Nach Abschluss einer beruflichen 
Grundbildung bzw. einem Mittelschul-
abschluss stehen alle Bildungswege 
offen. Ganz nach dem Motto: kein Ab-
schluss ohne Anschluss. Es ist nie zu 
spät für eine Weiterentwicklung. 

Wie ist die zusammenarbeit der Be­
rufs­ und laufbahnberatung mit den 
Schulen organisiert? 
Alle Eltern der 2. Oberstufe werden 
zu einer Elterninformation eingela-
den. Dort informieren wir über die 
Angebote der Berufs- und Laufbahn-
beratung, das Bildungssystem, den 
Berufswahlfahrplan usw. Ungefähr 
zur gleichen Zeit besuchen alle Klas-
sen unser BIZ. Die Jugendlichen ler-
nen die für ihre Klasse zuständige Be-
ratungsperson kennen und werden in 
die Informationssuche eingeführt. Wir 
Beratungspersonen sind auch regel-
mässig im Schulhaus für 20-minütige 
Gespräche. Dieses niederschwellige 
Angebot wird rege genutzt für die 
Klärung von kurzen Fragen. Ebenso 
finden Austauschforen und Themenin-
puts für Lehrpersonen statt.  

Welche Berufe werden gemäss ihrer 
erfahrung als «typisch männlich» 
oder «typisch weiblich» wahrgenom­
men? und was tut die Berufs­ und 
laufbahnberatung, um diesen ge­
schlechterspezifischen Stereotypen 
entgegenzuwirken? 
Als typisch weiblich gelten landläu-
fig die Berufe im Gesundheitswesen 
und in der Kinderbetreuung - «typisch 
männliche Berufe» sind im Bau und 
in der Technik. Die Berufs- und Lauf-
bahnberatung zeigt geschlechtsun-
typische Wege auf. Mit Mädchen mit 
Interesse und guten Leistungen in 

Mathe beispielsweise besprechen 
wir die unzähligen Möglichkeiten im 
MINT-Bereich. Wenn angezeigt, er-
muntern wir Jungen und Mädchen, 
geschlechtsuntypische Berufe ken-
nenzulernen und zum Beispiel ein In-
terview mit einer Berufsfrau als Poly-
mechanikerin oder ein Gespräch mit 
einem «Fachmann Gesundheit» zu 
führen. Im Berufswahlalter orientie-
ren sich die meisten jedoch stark an 
den Geschlechterstereotypen. Auch 
spielt die Haltung der Eltern und nicht 
zuletzt diejenigen der Berufsbildner 
eine entscheidende Rolle.

Annemarie Diehl ist Leiterin der 
Berufs- und Laufb ahnberatung 
in Wil. Teil des Angebots und 
für Jugendliche besonders in-
teressant ist das Berufsinfor-
mationszentrum BIZ. 
Weitere Informationen: 
www.sg.ch/bildung-sport/
bslb.html

frAgeN AN ...

Annemarie Diehl
Berufs­ und 

laufbahnberatung 
Wil

Die Schülerinnen und Schüler 
der 3. Klasse von Fanny Schmid 

in der Primarschule 
Tonhalle/Klosterweg haben 

sich Gedanken gemacht, was 
sie später werden möchten 

und weshalb...
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Bienen­tankstellen in der Altstadt

p r i M A r S c h u l e  k i r c h p l At z

vom 24. bis 28. Mai 2019 fand die Sonderwoche der 
Mittelstufe der primarschule Bronschhofen statt. Wäh­
rend fünf tagen brannte das «olympische feuer» für die 
Schülerinnen und Schüler der 4. ­ 6. klasse. (weitere Bil­
der Seite 31)

Fussball spielen ist voll ok – aber da gibt es doch noch so 
viele andere Sportarten zu entdecken. Die Primarschule 
Bronschhofen gehört dem Schulnetz21 an – dies ist ein 
Netzwerk gesundheitsfördernder Schulen, die sich für 
die Umsetzung der Gesundheitsförderung einsetzen. Ein 
wichtiger Bereich dieser Gesundheitsförderung nimmt die 
Bewegung, der Sport ein. Kinder, die sich ausreichend be-
wegen, sind gesünder. Ausserdem hat dies eine positive 
Auswirkung auf das Lernen. Grund genug, den Kindern in 
diesem Bereich neue Impulse zu geben und sie mit sport-
lichen Freizeitaktivitäten vertraut zu machen.

Sonderwochen haben aber auch immer den Zweck, das 
Schulhausklima zu fördern. Die Kinder sollen sich besser 
kennenlernen, gemeinsam etwas erleben, was wiederum 
einen anderen Teil der Gesundheitsförderung unterstützt 
– die Gewaltprävention. Aus diesem Grund waren die 
Schülerinnen und Schüler in klassen- und altersgemisch-
ten Gruppen aufgeteilt. In diesen beschäftigten sie sich 
im Rotationsprinzip unter der Leitung der Lehrpersonen 
mit Sportarten wie Orientierungslauf, Radfahren auf dem 
Pumptrack und Spielen im Wald. Aber auch Kopfsportarten 
wie Jassen und Schach wurden beigebracht.

Ein ganz besonderes Programm gab es am Mittwoch. In 
Zusammenarbeit mit örtlichen Sportvereinen wurden 
Schnupperstunden angeboten. So konnten sich die Jungs 
und Mädchen mit Tischtennis versuchen oder auf dem 
Tennisplatz die ersten Filzbälle schlagen. In Kampfsportar-
ten wie Aikido und Karate lernten sie, wie wichtig Disziplin 
und Haltung ist. Auch im Schwingkeller und dem Fitness-
studio kamen die Kids ins Schwitzen.

Höhepunkt der Woche war das gemeinsame Gelände-
spiel, das zum Abschluss im Wald durchgeführt wurde und 
mit einem gemeinsamen Mittagessen endete.

Wir dürfen auf eine friedliche Woche zurückblicken. Trotz 
anfangs misslicher Wetterbedingungen waren die Kinder 
topmotiviert. Die Lehrerinnen und Lehrer zeigten ein gros-
ses Engagement und leisteten einen Einsatz, der weit über 
das zu Erwartende hinausging. Dies ist alles andere als 
selbstverständlich. Zudem durfte die Schule auf die Un-
terstützung vieler Eltern zählen, die diese Woche dadurch 
auch erst ermöglichten. 

Ein herzliches Dankeschön an alle beteiligten Lehrperso-
nen – euren Einsatz weiss ich zu schätzen – die Kinder 
honorierten ihn mit strahlenden Gesichtern!

HANSPETER HELBLING
Schulleiter Primarschule Bronschhofen

Sind ihnen in der Altstadt die schönen töpfe mit blühen­
den Blumen und kräutern aufgefallen? hoffentlich waren 
da auch Bienen dran oder andere insekten.

Für uns Menschen sind Bienen und Insekten überlebens-
wichtig. Leider gibt es immer weniger davon. Es sind ver-
schiedene Faktoren, die dazu beitragen. Es ist jedem selber 
überlassen, seinen Beitrag gegen das Insektensterben zu 
leisten. Dasselbe haben sich Regula Stuber und Natalie Mil-
som von der Schuleinheit Kirchplatz gedacht und sind mit 
ihren Klassen aktiv geworden. Etwas Einfaches, das wir alle 
tun können um Insekten zu unterstützen, ist, ihnen Lebens-
raum und Nahrung zur Verfügung zu stellen. Die Lehrerin-
nen beschlossen, zusammen ein Bienen-Tankstelle-Projekt 
auf die Beine zu stellen. Regula Stuber und Sandra Scherrer 
bemalten mit ihren Kindergartenkindern Töpfe im Kindergar-
ten Städeli, während die Klasse von Natalie Milsom und Bar-
bara Signer ihre Töpfe im Schulzimmer bemalten. Dank der 
Unterstützung der Gärtnerei Stöckl konnten sich die Klassen 
grosse Töpfe aus Ton leisten, so dass es viel Platz für die 
Pflanzen hat. Nachdem die Töpfe bemalt waren, wurden sie 
bepflanzt. Die einen mit tollen Blumen, die anderen mit ein-
heimischen Kräutern und Samen. Anschliessend wurden sie 
ums Kirchplatz Schulhaus und in der Altstadt verteilt. Dann 
begann, verbunden mit dem Giessen, das grosse Warten... 

Die Schülerinnen und Schüler tränkten ihre Töpfe fleissig in 
den Pausen, während bei den Kindergärtnern Frau Stuber 
aktiv war. 

Und dann war es endlich soweit und die Blumen blüh-
ten. Welch eine Freude! Und wenn auch Sie aktiv werden 
möchten, gibt es viele, auch kleine, Möglichkeiten, die wir 
im Schaukasten des Kirchplatzschulhauses vorstellen. Hier 
sind einige davon: 

●  Bienen mögen einheimische Pflanzen und unordentli-
     che Gärten.
●  Blumentöpfe können insektenfreundlich bepflanzt 
     werden.
●  Bienen lieben Thymian, Minze, Basilikum, Oregano 
     und andere Blüten von Kräutern.
●  Kaufen Sie Bio Lebensmittel, weil diese ohne 
     chemische Pestizide angebaut werden.
●  Auch die Bienen haben im Sommer Durst und freuen 
     sich über etwas Wasser. 
●  Verzichten Sie auf Pflanzenschutzmittel.
●  Werden Sie Imker oder Imkerin – oder vielleicht 
     Bienengotti oder Bienengötti?
●  Informieren Sie sich über Insekten. Je mehr Sie wissen, 
     desto besser können Sie sie schützen.

Wir hoffen sehr, dass unsere wunderschönen Töpfe nicht 
nur die Bienen und Insekten erfreuen, sondern auch die 
Schülerinnen und Schüler – und natürlich alle Besucher und 
Besucherinnen der Altstadt.

NATALIE MILSOM
Lehrerin Primarschule Kirchplatz

Bömmetler bei den grossen Spielen

p r i M A r S c h u l e  B r o N S c h h o f e N
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«So viele röhren!» Die kinder staunten nicht schlecht, als 
sie nach den frühlingsferien wieder in den kindergarten 
kamen. «können wir damit spielen?» «Ja, natürlich. Wer 
hat eine idee, was wir mit den röhren spielen könnten?» 
und schon ging es los. es bildeten sich spontan verschie­
dene gruppen, die polizeistation, geburtstag, Autobau, 
familienzeit, räuber mit Waffen und vieles mehr bauen 
und spielen wollten. Schnell fragten die kinder nach kle­
beband und setzten dieses auch rege ein. (weitere Bilder 
Seite 32)

Jedes Kind konnte sich auf seinem Entwicklungsstand ein-
bringen. Es gab kein Richtig und kein Falsch. Alle waren 
mit grossem Eifer dabei, etwas zu kreieren, zu bauen, ein 
Rollenspiel zu spielen und sich entweder alleine oder in 
der Gruppe mit den Röhren zu beschäftigen.

Erfreulich war, dass die Kinder anfingen, sehr viel mitein-
ander zu diskutieren, auszutauschen, Geschichten zu er-
finden und es war eine Freude, die Fortschritte im Bereich 
Sprache zu beobachten. Aber auch die anderen Bildungs-
bereiche wurden in diesem Projekt gefördert: Mit kleinen 
Röhren wurde auf grosse, lange Röhren geklopft und so 
Rhythmus mit Sprechversen geübt. Grössenunterschiede 
der Röhren wurden festgestellt, was in den Bereich Ma-
thematik gehört. Oft wurden Mauern mit Röhren aufge-
baut und so wurden Geschicklichkeit und Handmotorik 
trainiert. Die Sozialkompetenzen wie Zusammenarbeit, 
Verhandeln, Zuhören, sich Einbringen oder sich auch ein-

mal Durchzusetzen, wurden gefördert. Im Bereich Gestal-
ten bastelten die Kinder Vögel und Schmetterlinge aus 
WC-Rollen oder es wurden farbenfrohe Blumendrucke mit 
Wasserfarben gestaltet.

Über viele Wochen beschäftigten sich die Kinder vom Kin-
dergarten Theresienweg mit verschiedensten Aufgaben 
zum Thema Röhren. Einmal wurden von der Lehrperson 
klare Aufträge erteilt, ein anderes Mal waren die Ideen der 
Kinder im Vordergrund. Auch im freien Spiel wurde das 
Röhrenangebot täglich genutzt.

Den Höhepunkt des Projekts bildete der Elternab-
schlussabend Mitte Juni 2019. Immer zwei Familien wur-
den einander zugelost und erhielten den Auftrag, gemein-
sam eine Kugelbahn mit Röhren zu bauen. Der Einsatz aller 
Kinder und Erwachsenen war grossartig. Die entstandenen 
Kugelbahnen waren kreativ, vielfältig, fantastisch, interes-
sant und einfach toll. Das war ein Spass!

ISABEL GEMPERLE
Kindergärtnerin KG Theresienweg

röhrenprojekt im kindergarten theresienweg

p r i M A r S c h u l e  M At t

Schlusstheater der 6. klasse von Beatrice felder im Matt­
schulhaus unter Mitwirkung von Doly fust und Jacqueline 
knellwolf. (weitere Bilder Seite 32)

Es war der grosse Wunsch der Klasse, als Abschluss der 
Mittelstufe ein Theater zu inszenieren. Einstimmig ent-
schieden sich die Kinder für Krabat von Otfried Preussler, 
obwohl klar war, dass es grosse Anforderungen an uns alle 
stellen würde. Wir hatten vorher das Buch als Klassenlek-
türe gelesen: von Krabat, dem Müllersburschen und sei-
nen Mitgesellen auf der Mühle am Koselbruch, dem Meis-
ter, der Zauberschule und dem unheimlichen Gevatter, der 
jedes Jahr einen Müllersburschen als Opfer verlangt. Ein 
Stück voller Mystik, Schwarzer Kunst und über die Macht 
der Liebe.

Die Kinder haben einen riesigen Einsatz gezeigt. Von der 
Verteilung der Rollen, dem Auswendiglernen der schwieri-
gen Texte, dem Lösen technischer Probleme bis zum Or-
ganisieren des Schlussabends waren alle mit Ideen und 
Elan dabei. Jedes Kind hat sich mit seiner Rolle oder einer 
anderen Aufgabe identifiziert und alle haben gemerkt, wie 
weit man es bringt, wenn man am gleichen Strick zieht. 
Trotz langer intensiver Proben haben sie nie die Freude 
verloren. Ich bin sehr stolz auf meine Klasse. 

lassen wir die Schülerinnen und Schüler zu Wort kommen:

tina: Wir haben Kostüme anprobiert, Kulissen bereitgestellt, 
geübt, geübt, geübt…, aber wir waren erleichtert und glück-
lich, dass wir es geschafft haben. Es braucht nicht nur Leute, 
die auf der Bühne stehen, sondern die, die das Licht steu-
ern, die Kulissen betätigen, Musik machen… und so standen 
wir endlich auf der Bühne. Schade, dass es vorbei ist.
Marisa: Wir haben Texte auswendig gelernt, Sprechübun-
gen gemacht, einzelne Szenen immer wieder durchge-
spielt.
Salome: Im Laufe der Proben wurde es immer stressiger. 
Beim Tanzen hatte ich schon Tausend Auftritte, aber das 
war was ganz Anderes, ich war sehr aufgeregt, aber es 
war cool.
gil: Ich dachte, dass ich das mit dem ganzen Text nicht 
schaffen würde, aber dann war es gar nicht so schwierig 
und die Aufführung war cool.
Asvini: Es hat mir Spass gemacht am Theater mitzuwirken 
und ich habe das Gefühl, dass unsere Klasse dadurch zu-
sammengewachsen ist.
timea: Die Proben waren hart, aber Frau Felder hat immer 
weitergedacht, bis es geklappt hat. Als wir dann endlich 
auf der Bühne standen, waren wir alle stolz. 

helena: Mir hat es sehr viel Spass gemacht mit den ande-
ren zu üben. Es war schön, die Leute klatschen zu hören 
und den Erfolg zu spüren. 
raonar: Das Theaterprojekt war sehr spannend. Schade, 
dass es vorbei ist. Ich war sehr aufgeregt, als ich das Pub-
likum sah. 
Mirjeta: Obwohl es am Anfang schwierig war, haben wir es 
super gemeistert. Wir haben gelernt, dass man immer laut 
und deutlich sprechen muss. 
hanna: Seit dem Theater rede ich deutlicher und ich habe 
keine Angst mehr vor vielen Menschen. 
Nevio: Es war eine schöne, aber auch anstrengende Zeit.
leon: Meine Rolle als Juro hat mir sehr gefallen und es hat 
mir Spass gemacht zu üben. Vor der Aufführung war ich 
sehr nervös.
erion: Die Verantwortung für das Schattenspiel zu haben, 
war manchmal stressig, aber es hat Spass gemacht. 
Damjan: Ich mag Theaterspielen sehr und dieses Stück hat 
mir besonders gefallen. Toll fand ich, dass wir ein Schatten-
spiel integriert hatten, um das Mystische darzustellen.

BEATRICE FELDER
Lehrerin Primarschule Matt

krabat von otfried preussler

p r i M A r S c h u l e  M At t
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«Die kinderbrücke» nach dem Bilderbuch von Max Bolliger 
war die grundlage für das Abschlussmusical unserer 3. 
klasse unter der leitung von fanny Schmid und Sibylle 
pfister. unterstützt wurden die beiden lehrpersonen 
von Barbara Scheiwiller, Wiebke kohlmeyer und ruth 
Bellmann. Wochen vor der première haben die lehrper­
sonen mit den kindern das Bilderbuch gelesen und die 
spannende geschichte kennen gelernt. es wurden texte 
verteilt und die kinder konnten mitreden, welche rol­
le und somit welche Worte und Sätze sie beim theater 
sprechen werden. Die vielseitigen, schönen und fetzigen 
lieder wurden ebenfalls frühzeitig einstudiert, so dass 
zeitlich alles gut aufging. (weitere Bilder Seite 1)

Zwei Nachbarsfamilien, Familie Müller und Meier, beides Bau-
ernfamilien, machen sich alles streitig, gönnen sich nicht ein-
mal die Butter auf dem Brot und sind schon seit Generationen 
zerstritten. Die Vorurteile einander gegenüber sind riesig, die 
Streitereien kaum überwindbar und die Stimmung heizt sich 
durch Kleinigkeiten immer wieder heftig auf. 

Familie Meier besitzt einen Reitstall und Familie Müller will 
ihre Existenz durch eine Reithalle sichern. Damit ist die Nach-
barsfamilie so gar nicht einverstanden und unterschreibt so-
mit auch die Einwilligung nicht. Der Streit droht zu eskalie-
ren. Wie so oft im Leben wissen es die Kinder besser als die 
Erwachsenen. Die beiden jüngsten der Familien treffen sich 
zunächst heimlich am gemeinsamen Fluss. Dort spielen und 
lachen sie zusammen. Über die Steine im Fluss begegnen 
sie sich und kommen sich in freundschaftlicher Art näher. Als 
der Fluss bald darauf durch ein Unwetter überflutet, sind die 
Wege blockiert und die beiden Kinder können fortan nicht 
mehr zusammen spielen. Sie erzählen dies zu Hause. Die El-
tern sind zunächst erbost, dass die Kinder es gewagt haben, 
sich heimlich zu treffen. Doch dann erkennen sie, dass sie 
ihren Kindern etwas Gutes tun müssen. Beide Familien tref-
fen sich zum Fondueessen und besprechen die gemeinsame 

Zukunft als Nachbarn. Dabei entsteht die Idee, für die Kinder 
eine Brücke über den Fluss zu bauen. Die Bewilligung der 
Gemeinde folgt bald und so steht der Umsetzung nichts mehr 
im Wege. Familie Meier schlägt vor, die Ressourcen der bei-
den Bauernhöfe zusammen zu nutzen. Familie Müller indes 
will auf den Bau der Reithalle verzichten. Ende gut, alles gut. 

Kinder sehen die Welt anders als die Erwachsenen und der 
Ausgang dieser Geschichte beweist, dass Brücken bauen 
gar nicht so schwierig ist. Man muss nur zusammen reden 
und den Worten Taten folgen lassen. Kulissen, Kostüme, In-
halt, Sprechrollen, Lieder und Atmosphäre waren sehr stim-
mig und die Leistung der Kinder hat alle Zuschauerinnen und 
Zuschauer beeindruckt. Manch einer/eine hat sich gefragt, 
wie ein so reibungsloses Thea ter mit einer dritten Klasse 
möglich war. Die Antwort liegt in der Freude, der Motivation 
und dem Engagement der Lehrpersonen. Ein grosses Danke 
an Fanny Schmid, Sibylle Pfister, Barbara Scheiwiller, Wiebke 
Kohlmeyer und Ruth Bellmann. Wir ziehen den Hut – vor den 
Kindern und den Lehrpersonen!

CéCILE HÜPPI
Schulleiterin Primarschule Tonhalle/Klosterweg

D‘ chinderbrugg

p r i M A r S c h u l e  t o N h A l l e / k l o S t e r W e g p r i M A r S c h u l e  t o N h A l l e / k l o S t e r W e g

lebensraum Wald – 
kreativatelier der 1. bis 3. klasse

An unserer Schule hat der Wald tradition – daran wollen 
wir zu gunsten der kinder und unserer motivierten lehr­
personen festhalten. 

Im Zyklus 2 (3.- 6. Klasse) haben wir ein neues Kreativ-
atelier für unsere Schulkinder eingerichtet. Diese wird von 
Barbara Scheiwiller geführt und organisiert. Dieses Atelier 
umfasst verschiedene Fachbereiche und ist abgestimmt 
auf den neuen Lehrplan. Offene Aufgaben sollen dort den 
Vorrang haben. Unsere Kinder sollen ihre Neugierde aus-
leben und entfalten können. 

Im Wald beobachten wir die Kinder als äusserst kreativ. Sie 
bauen Seilwinden von einem Baum zum anderen, konstru-
ieren eigene Baumhütten, kommunizieren miteinander 

und die Kinder dürfen dabei auch schmutzig werden. 
Wer schon einmal einen Besuch im Wald und bei unseren 
Schulkindern gemacht hat, ist begeistert. 

Unsere Klassenlehrpersonen Fanny Schmid, Sandra Dal 
Molin und Selma Bolt haben über die Jahre ein Waldkon-
zept der besonderen Art entstehen lassen. Es hat sich be-
währt und wird fortan weiterentwickelt. Die Kinder erleben 
einmal pro Monat was es heisst, mit viel Eigenmotivation 
kreativ zu sein. Der Schulalltag wird für einmal vergessen 
und das Lernen fürs Leben erhält einen ganz besonderen 
Stellenwert. 

CéCILE HÜPPI
Schulleiterin Primarschule Tonhalle/Klosterweg

toller Bastelmorgen mit väter im kindergarten zelghalde 1 :
Am Samstagmorgen, 27. April fanden sich motivierte Väter, ein 
Grossvater und ein Götti mit ihren Kindern im Kindergarten 
ein. Passend zum Thema «Märchen» bastelten sie phantasie-
volle Türme aus verschiedenen Kartonröhren. Das gemeinsa-
me Erlebnis stand im Vordergrund. Nach einem gemütlichen 
Znüni mit Wienerli und Brot wurde weiter geklebt, gemalt und 
verziert. Am Schluss standen tolle Kunstwerke im Kindergar-
ten, welche von allen bewundert wurden.

«türme im Märliland»
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Anstatt die tage in der Schule zu verbringen, war die 
zweite oberstufenklasse lindenhof von Silvia Bieri 
thurnheer eine Woche im engadiner Wald und hat mal 
so richtig die Arme gebraucht. und die Beine. und den 
ganzen rest.

Die Anreise war schon am Sonntagnachmittag und ent-
sprechend viel Aufregung war auch in der ersten Nacht. 
Am Montag ging es dann im Frühtau zu Berge und das 
sprichwörtlich. Der Berghang, den es vom Sturmholz zu 
befreien galt, war so steil, dass Einigen die Fusssohlen vom 
«Bremsen» gebrannt haben. Hinzu kam die Sonne, welche 
die ganze Zeit auf die schulzimmerbleiche Truppe schien. 
Am späten Nachmittag, als die Mannschaft zum Zvieri im 
Esssaal eintraf, war die Köchin etwas geschockt über die 
roten Arme und Gesichter. Mit etwas Nature Joghurt auf 
Gesicht und Armen und anschliessendem Einstreichen mit 
Olivenöl, ging es soweit allen wieder gut. 

Muskelkater sieht man äusserlich ja nicht. Was die Jungs 
auch nicht von ihrem allabendlichen Fussballspiel abhielt. 
Die Tage danach wurden schön im schattigen Wald ver-
bracht. äste wurden zu riesigen Haufen zusammen ge-
tragen. So wurde Platz für Jungpflanzen geschaffen und 
dem Waldbrand vorgebeugt. Dabei gab es etliche Kratzer. 
Haare, Hosen und Schuhe wurden voller Tannennadeln, es 
gab Frösche zu entdecken und immer wieder Schnee. Was 
für ein Spass!

Der Mittwochnachmittag war auch in La Punt-Chamues-ch 
zur freien Verfügung und wurde in St. Moritz verbracht 
(auch das war zum Wald und Dorfleben ein ziemlicher 
Kontrast). Das vom Sturm auf dem Gelände verteilte Dach 
des Albula Hospiz wurde von der Klasse am Donnerstag 
so schnell eingesammelt, dass sie mit einem früheren 
Feierabend belohnt wurde. Aus Dankbarkeit spendierte 
die Wirtin noch eine grosse Schüssel Pommes frites. Das 
scheint ein wunderbares Erlebnis für die Schülerinnen und 
Schüler gewesen zu sein, denn alle haben sie am Abend 
davon erzählt. Freitagmorgen war dann der letzte Einsatz. 
Ein Bach, der sich bei den letzten Regentagen über die 
Wiese ausgebreitet hatte, wurde wieder in sein Bachbett 
«verschoben». Hier merkte man einigen Jungs die «Bäch-
listau-Erfahrung» aus der Kindheit an. Etwas geschafft und 
etwas dreckig, mit vielen Eindrücken und einem grossen 
Dankeschön des Forstteams von La Punt-Chamues-ch, 
kam die Klasse 2d dann am Freitagnachmittag wieder heil 
in Wil an.

MIRJAM STURM 
Lehrerin Oberstufe Lindenhof

fünf tage kontrastprogramm zur Schule

o B e r S t u f e  l i N D e N h o f

Die Schülerinnen und Schüler der 1. bis 3. klassen aus 
ross rüti durften am 10. Mai eine etwas andere Deutschlek­
tion erleben. Aus dem kklick programm ausgewählt, war 
der ghanaische kinderbuchautor und Schauspieler patrick 
Addai bei uns zu gast. kklick bietet jährlich Autorenlesun­
gen an, die ich wärmstens empfehlen kann. 

Als Vorbereitung auf die Lesung haben wir aus dem Bil-
derbuch «Das Schnarchen der Ungeheuer» bereits einige 
Kapitel vorgelesen. Ausserdem durften die Kinder raten, 
wie Herr Addai aus Ghana denn aussieht. Einige Neugieri-
ge haben ihn dann zu Hause gegoogelt und den anderen 
Schülerinnen und Schülern ihre ersten Eindrücke mitge-
teilt. Alle waren gespannt auf die Vorlesung.

Patrick Addai hat alle mit seiner theatralisch lustigen Art 
sofort in seinen Bann gezogen. Seine Erzählungen unter-
malte er mit Sprechgesang, afrikanischen Trommelklängen 
und Tanzeinlagen. Die Schülerinnen und Schüler wurden 
immer miteinbezogen und durften mitklatschen, tanzen, 
bewegen und mitsingen. Mit staunenden und interessier-
ten Augen verfolgten sie die Autorenlesung und hätte ger-
ne noch länger zugehört und mitgemacht.

Aus pädagogischer Sicht war dieser Nachmittag sehr wert-
voll, denn die Kinder hatten nicht nur persönlich Kontakt zu 

einem Autor, sondern bekamen auch Einblick in eine uns 
eher fremde afrikanische Kultur, die in ihren Erzählungen 
sehr mit symbolischer Sprache arbeitet und besonders 
Kindern nahe ist. Einige Bücher liegen in der Bibliothek auf 
und werden gerne angeschaut und gelesen. Als motivie-
renden Schreibanlass haben die Erst- bis Drittklässler ei-
nen Schreibwettbewerb durchgeführt. Die Gewinnerin und 
der Gewinner dürfen ihren Text nun hier zeigen. 

NATHALIE ZINGG
Lehrerin Primarschule Rossrüti

Sprachunterricht mal anders

p r i M A r S c h u l e  r o S S r Ü t i

Theo Meier, 2. Klasse Ida Meier, 3. Klasse
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Die Schüler der dritten oberstufe Bronschhofen haben 
ihre projektarbeiten fertig gestellt. Die Besten wurden an 
der vernissage prämiert. publikum und fachjury waren 
sich grösstenteils einig: Bestnote A für zehn projekte. 

Die Vernissage zu den Projektarbeiten der 27 Oberstufen-
schüler zog, wie schon in den vergangenen 13 Jahren, viel 
Publikum an. Es ist für die Meisten der Höhepunkt ihres letz-
ten Schuljahres an der Oberstufe in Bronschhofen. Stolze 
Eltern, Geschwister und Bekannte, die nicht nur ein Augen-
mass von den individuell gestalteten Projekten nahmen. 
Während längerer Zeit werden die bis ins Detail hervorra-
gend geplanten und hergestellten Ausstellungsmodelle be-
gutachtet. So gibt es zweitweise kaum ein Durch kommen 
im Flur. Mittendrin steht Adrian Freitag. Seine Sinus-Lampe 
leuchtet in den verschiedensten Farben und erhellt Raum 
und Gemüter. «Die Idee dazu kam mir zu Hause. In meinem 
Zimmer brauchte ich nämlich eine neue Beleuchtung, also 
überlegte ich mir etwas Spezielles. Die Umfassung der Lam-
pe erinnert an die Sinuskurve, die Löcher dazu habe ich 
mit einem Laser ausgemessen, damit die Kurve dann auch 
stimmt.» 56 Stunden hat Adrian Freitag für sein Projekt, bei 
dem er vorgängig mehrere Prototypen erstellt hat, aufge-
wendet. 

480 Stunden für einen velowohnwagen
Jari Wehrli sagt, dass er sehr zufrieden ist mit seinem Werk. 
Sein Projekt besticht nicht nur durch seine Grösse, auch 
sein Datenblatt übertrifft die Erwartungen eines neutralen 
Betrachters. Ganze 480 Stunden hat er für seinen Blickfang 
investiert, dazu 400 Schrauben verwendet, um die insge-
samt 47 Meter Profile zu verbinden. Daraus entstanden ist 
ein Velowohnwagen. «Von einem ähnlichen Projekt, aus 

einer Maturaarbeit, habe ich einmal gelesen. So habe ich 
mir gedacht, das probiere ich auch. Ich bin froh, passt alles, 
doch wenn der Wohnwagen am Velo angehängt ist, wird es 
enorm schwer, ihn mit blosser Manneskraft zu ziehen», sagt 
der «Wohnwagenbauer». Als eigentliche Vorgabe wurde den 
Oberstufenschülern nahegelegt, eine reine Arbeitszeit von 
30 bis 40 Stunden aufzuwenden; in ihrer Freizeit. Dass hier-
bei die Einen etwas motivierter zur Sache gehen und darum 
länger daran gearbeitet haben, ist normal. «Und dass sich 
Andere in diesem Zeitrahmen befinden, ist auch okay», sagt 
Fachlehrperson Valeria Moreno. Sie betont, dass während 
der Projektarbeit ein guter Geist vorhanden war. «Es ist ja 
nicht nur das Handwerkliche, welches für Aufwand sorgt. Es 
muss auch vieles recherchiert und nachher rapportiert wer-
den. Das verlangt von unseren Schülern doch einiges ab.»

Der Weg ist das ziel
Einzelne Projekte herauszuheben wird jedoch dem Engage-
ment aller anderen nicht gerecht. Jedes Einzelne besticht 
durch seine Individualität. «Lichtblicke für ältere und ein-
geschränkte Menschen», «Von der Tanne zum Brunnen», 
«Der Islam», oder «Mein gefaltetes Leben», mit viel Selbst-
vertrauen und Freude wurde gebastelt, geschnitten, gemalt, 
geklebt, geschraubt und recherchiert. Lehrperson Emanu-
el Scialdone betont an der Preisverleihung, dass der Weg, 
innerhalb einer solchen Projektarbeit, das Ziel ist. «Und so 
sind doch einige über sich hinausgewachsen», sagt er lo-
bend. Von 27 Projektarbeiten wurden zehn mit der Bestnote 
A bewertet. Fünf Projekte erhielten einen Publikumspreis.

CHRISTOPH HEER
Journalist

Wahre künstler, 
schon vor dem eintritt ins Berufsleben

o B e r S t u f e  B r o N S c h h o f e N o B e r S t u f e  B r o N S c h h o f e N

Mit langärmligen Trainingsanzügen starteten die Schüle-
rinnen und Schüler bei frischen acht Grad und einer küh-
len Bise in den Sporttag. Auf dem Ebnetgelände versam-
melten sie sich, um sich in den Leichtathletikdisziplinen 
Schnell lauf, Ballwurf, Hoch- oder Weitsprung und 1-Kilo-
meterlauf zu messen. Mit Ersatzschuhen im Gepäck und 
trockenen Socken zum Wechseln wurde dem nassen 
Untergrund getrotzt. Dank guter Organisation und mo-
tivierter Schülerschaft konnten die Disziplinen speditiv 
durchgeführt werden. Mit vollem Einsatz und gesundem 
Ehrgeiz kämpften die Jugendlichen um Bestleistungen.

Die Bestplatzierten der einzelwettkämpfe in allen drei 
oberstufenjahrgängen waren:

 1. platz Mädchen: kaja Wehrli, 1sb 
 1. platz knaben: raul Maierù, 3r
2. platz Mädchen: gaja Di gaetano, 3s
2. platz knaben: Nikos liakopoulos, 2s
3. platz Mädchen: edina Skenderovic, 2s
3. platz knaben: raphael Sager, 1sb

VALERIA MORENO
Lehrerin Oberstufe Bronschhofen

höher, weiter, schneller
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obere Mühle
hofbergstrasse 3 
Der Jugendtreff 

der Stadt Wil!
für 12­ bis 18­Jährige, prof. betreut.
partyraum (DJ­pult & lichtanlage)

Wii­konsole mit vielen games  
Billardtisch, computerraum 

tischfussball

Öffnungszeiten:
Mi: 14.00 – 19.00
Do: 17.00 – 20.00
fr: 16.00 – 22.00
SA: 14.00 – 19.00

Mädchen(t)raum 
(5.­7.­klässlerinnen)

zeughausareal, 9500 Wil
Mi: 14.00 – 17.00

1. SA im Monat: 11.00 – 14.00

071 913 53 74
www.jugendarbeitwil.ch tagesfamilien­wil­und­umgebung.ch

Interessierte melden sich bitte bei 
den Vermittlerinnen:

Wil:
Nicole Wey, Tel. 071 911 85 35

nicole.wey@tagesfamilien-
wil-und-umgebung.ch

rossrüti / Bronschhofen:
Imelda Nägeli, Tel. 071 912 42 09

imelda.naegeli@tagesfamilien-
wil-und-umgebung.ch

Möchten Sie kinder 
anderer familien 
bei sich zu hause 

betreuen?

Wir suchen dringend 
tageseltern.

mittags ­ halbtags ­ ganz­ 
tags ­ stundenweise

Über 32‘000 Medien: 
Bücher, comics, hörbücher, cDs, DvDs, uvm. 

Wir freuen uns auf ihren Besuch im hof zu Wil, Marktgasse 88
DI: 09.00 - 19.00 Uhr, durchgehend | MI: 14.00 - 18.00 Uhr | DO: 09.00 - 18.00 Uhr

FR: 14.00 - 18.00 Uhr | SA: 08.30 - 13.00 Uhr
Wiler Schulferien: nachmittags geöffnet, 

Details: www.stadtwil.ch/bibliothek, Tel. 071 913 53 33

eislaufkurse für kinder 
ab 4 Jahren bis teenager.

Dienstagabend – Eishalle Bergholz
Für Anfänger und Fortgeschrittene.

kursbeginn: 22. oktober 2019
Kurszeiten: 16:45 - 17:25 Uhr / 

17:30 - 18:10 Uhr / 18:15 - 18:55 Uhr
(Fortgeschrittenenkurs am Donnerstag 
je nach Anzahl LäuferInnen möglich)

Kosten: CHF 150.-/Kind ( jedes weitere 
Kind einer Familie CHF 130.-)

Anmeldung:
www.elc-wil.ch/Kinderkurs/Anmeldung

E-Mail: kinderkurs@elc-wil.ch
Post: Sabine Pfeifer, 

Bachwiesenstr. 1, 9500 Wil

Anmeldeschluss: 
Freitag, 22. September 2019

eiskunstlauftraining ab dem 1. Stern: 
Infos auf elc-wil.ch (Beginn Mitte August)

eislaufclub Wil 
www.elc-wil.ch



Nach dem Übertritt in die 
Oberstufe rückt für Eltern 
und Kinder das Thema Be-
rufswahl ins Zentrum. Da-
bei gilt es, die Weichen für 
die Zukunft richtig zu stel-
len. Gleichzeitig stehen für 
die Jugendlichen in diesem 
Alter teilweise andere per-
sönliche Themen und Ent-
wicklungen höher auf der 
Prioritäten liste. Es stellt sich 

die Frage, wie Eltern den Prozess der Berufswahl optimal 
begleiten können, ohne das Kind durch zu viel Druck damit 
zu überlasten. Dies haben wir in einem persönlichen Inter-
view mit Karin Rügge von der Berufs-und Laufbahnberatung 
Wil besprochen:

frau rügge für wen gestaltet sich die Berufswahl schwie­
riger – für die Jugendlichen oder für deren eltern?
Die Eltern setzen sich aufgrund ihrer Erfahrung früher und 
viel intensiver mit diesem Thema auseinander. Die Kinder 
sind zu Beginn meist überfordert und müssen an diese 
Aufgabe herangeführt werden.

Wie gehen eltern dabei am besten vor?
Wenn das Kind dafür offen ist, können bereits in der ersten 
Oberstufe Überlegungen zur Berufswahl diskutiert werden. 
Man kann es mit verschiedenen Berufswegen (eigener Weg, 
Verwandte/Bekannte) in Kontakt bringen. Die Selbständig-
keit des Kindes zu fördern, ist ebenfalls eine wichtige Grund-
voraussetzung.

Die Berufswünsche eines Jugendlichen können sehr viele 
komplett verschieden Berufe beinhalten. Was raten Sie 
in einem solchen fall?
Die Berufswahl sollte von den Eltern möglichst nicht einge-
schränkt werden. Die Eltern sollten diese breite Palette an 
Interessen nutzen und das Kind animieren, in möglichst vie-
len dieser unterschiedlichen Berufsfelder zu schnuppern.

ist es auch möglich in einem Berufsfeld zu Schnuppern, 
für welches es keine lehre gibt (Juristin, lehrer, usw.)?
Es gibt keine grundsätzlichen Einschränkungen, was ge-
schnuppert werden kann. Allerdings wird es in diesen 
Berufen nicht ganz einfach sein, einen Schnupperplatz zu 
finden. Hier ist viel persönlicher Einsatz des Jugendlichen 
und evtl. auch von den Eltern gefordert.

Was raten Sie eltern, wenn diese spüren, dass sich das 
kind in der Berufswahl zu wenig engagiert?
Motivieren Sie Ihr Kind, das Zepter in die Hand zu neh-
men. Führen Sie es an das Thema heran, in dem Sie zum 
Beispiel mit dem Kind eine Informationsveranstaltung wie 
die OBA in St. Gallen oder das Lehrstellenforum in Wil be-
suchen.

und wenn das kind einen fixen Berufswunsch hat, aber 
trotz vieler Bewerbungen keine lehrstelle in diesem Be­
reich finden kann?
Machen Sie das Kind sanft auf andere, vielleicht «artver-
wandte» Berufsfelder aufmerksam. Weisen Sie es darauf 
hin, dass eine Lehre in einem anderen Bereich möglicher-
weise für das Kind selbst einfacher zu bewältigen ist. Zei-
gen Sie auf, dass es auch Umwege gibt, die einen zum 
ursprüngliche Berufswunsch führen können.

Was raten Sie, wenn sich das kind absolut nicht zur eigen­
initiative in der Berufswahl motivieren lässt?
Nutzen Sie die verschiedenen Angebote der Berufs- und 
Laufbahnberatung (siehe INFO-BOX) um sich selbst zu in-
formieren, aber auch für die professionelle Unterstützung 
Ihres Kindes in der Berufswahl.

CORNELIA KUNZ
ElWiS

e l W i S  f e r i e N k A l e N D e r

SoMMer Schuljahresbeginn: Montagmorgen 12. August 2019

herBSt Schulschluss: Freitagabend 27. September 2019

Schulbeginn: Montagmorgen 21. Oktober 2019

WeihNAchteN Schulschluss: Freitagabend 20. Dezember 2019

Schulbeginn: Montagmorgen 6. Januar 2020

WiNter Schulschluss: Freitagabend 17. Januar 2020

Schulbeginn: Montagmorgen 27. Januar 2020

frÜhliNg Schulschluss: Freitagabend 3. April 2020

Schulbeginn: Montagmorgen 20. April 2020

SoMMer Schuljahresschluss: Freitagabend 3. Juli 2020

Schulfreie tAge Allerheiligen: Freitag 1. November 2019

Othmars-Markt: Dienstagnachmittag 19. November 2019

Schmutziger Donnerstag: Nachmittag 20. Februar 2020

Mai-Markt: Dienstagnachmittag 5. Mai 2020

Freie Tage über Auffahrt:

Mittwochvormittag und Freitag ganzer Tag 20. – 22. Mai 2020

Pfingstmontag 1. Juni 2020

SchulJAhr 2019/2020

Berufswahl – eine herausforderung 
für kind und eltern

Berufs­ und laufbahnberatung Wil
www.berufsberatung.sg.ch
Die Berufs- und Laufbahnberatung Wil stellt Informatio-
nen zu Schulen und Berufen zur Verfügung und hat ver-
schiedene Fachpersonen, welche bei der Berufs- und 
Schulwahl unterstützen können. Die wichtigsten Ange-
bote der BLB sind:
●  BIZ
●  Beratung / ggf. diagnostische Abklärung
●  Bewerbungswerkstatt
●  Klasseninformationen
●  Elterninformationen

Schulschluss am letzten Schultag vor ferienbeginn jeweils nach Stundenplan – spätestens um 16.00 uhr.
Schulschluss vor pfingsten nach Stundenplan.

ABSeNzeN- uND urlAuBSregleMeNt fÜr SchÜleriNNeN uND SchÜler 
Die aktuellen Ausführungen zur Absenzen- und Urlaubsregelung für Schülerinnen und Schüler sind auf der Website 
www.stadtwil.ch g Bildung. Soziales. g Bildung g Organisatorisches g Urlaubsgesuche abrufbar.

Im Interesse eines geordneten Schulunterrichts bitten wir Sie, Arzt- und Zahnarzttermine immer ausserhalb der  
Unterrichtszeit zu vereinbaren. Selbstverständlich bilden Notfälle eine Ausnahme. Vielen Dank!
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 f e r i e N k A l e N D e r

SoMMer Schuljahresbeginn: Montagmorgen 10. August 2020

herBSt Schulschluss: Freitagabend 25. September 2020

Schulbeginn: Montagmorgen 19. Oktober 2020

WeihNAchteN Schulschluss: Freitagabend 18. Dezember 2020

Schulbeginn: Montagmorgen 4. Januar 2021

WiNter Schulschluss: Freitagabend 22. Januar 2021

Schulbeginn: Montagmorgen 1. Februar 2021

frÜhliNg Schulschluss: Freitagabend 9. April 2021

Schulbeginn: Montagmorgen 26. April 2021

SoMMer Schuljahresschluss: Freitagabend 9. Juli 2021

Schulfreie tAge Othmars-Markt: Dienstagnachmittag 17. November 2020

Schmutziger Donnerstag: Nachmittag 11. Februar 2021

Karfreitag 2. April 2021

Ostermontag 5. April 2021

Mai-Markt: Dienstagnachmittag 4. Mai 2021

Freie Tage über Auffahrt:

Mittwochvormittag und Freitag ganzer Tag 12. – 14. Mai 2021

Pfingstmontag 24. Mai 2021

SchulJAhr 2020/2021

primarschule Bronschhofen: 
Bömmetler bei den 

grossen Spielen

kindergarten obermatt 
Musical 

«Die Bienenkönigin»

Schulschluss am letzten Schultag vor ferienbeginn jeweils nach Stundenplan – spätestens um 16.00 uhr.
Schulschluss vor pfingsten nach Stundenplan.

urlAuBSprAxiS
Schülerinnen und Schüler (Kindergarten, Primar- und Oberstufe): Urlaubsgesuche bitte bei der Klassenlehrperson 
einreichen. Die Klassenlehrperson übergibt Mitteilungen / Gesuche der zuständigen Entscheidungsinstanz.

Bitte BeAchteN!   Keine Urlaube werden in der Regel erteilt für Ferien und Ferienverlängerungen.
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BARBARA VOGEL
Alleestrasse 3
Tel. 071 929 36 67

HANSPETER HELBLING
Schulstrasse 1
Tel. 071 929 38 80

PETER MAYER
Kirchgasse 19
Tel. 071 929 37 38

KATHARINA STOLL
THOMAS OSTERWALDER
Lindenhofstrasse 19
Tel. 071 929 35 29

TOBIAS MATTES
Glärnischstrasse 26
Tel. 071 929 36 01

FRANZ BRÜHLMANN
Schulstrasse 6
Tel. 071 929 37 97

CéCILE HÜPPI
Tonhallestrasse 31
Tel. 071 929 37 01

ASTRID SCHWARZ
Bahnhofstrasse 2
Tel. 071 929 38 47

MATHIAS SCHLEGEL
MARKUS BäNZIGER
Lindenhofstrasse 25
Tel. 071 929 35 42

CäSAR CAMENZIND
Bronschhoferstrasse 43
Tel. 071 929 37 78

BEATE VOGT
Sonnenhofstrasse 6
Tel. 071 929 35 30

URS MäDER
Haldenstrasse 16
Tel. 071 913 53 80

Schuleinheit Allee mit
Kindergärten Lenzenbühl,
Letten I+II und Stöckli

Schuleinheit Primarstufe
Bronschhofen 
mit Kindergärten
Obermatt und Weiherhof

Schuleinheit Kirchplatz mit
Kindergärten Paradiesli,
Städeli und Neualtwil

Schuleinheit Primarstufe
Lindenhof mit Kindergärten
Thurau I+II, Waldegg I+II,
Flurhof I+II und Zeughaus

Schuleinheit Matt mit
Kindergärten Theresien-
weg I+II und Matt

Schuleinheit Rossrüti mit
Kindergarten

Schuleinheit
Tonhalle/Klosterweg
mit Kindergärten
Zelghalde I+II 

(ad interim) 
Schuleinheit
Oberstufe Bronschhofen

Schuleinheit
Oberstufe Lindenhof

Schuleinheit
Oberstufe Sonnenhof

Logopädischer Dienst

Musikschule

SchulleituNgeN

Bitte BeAchteN – koNtAktAufNAhMe 
viA e-MAil:

Schulrat, Schulleitungen, Lehrpersonen 
und Schulsozialarbeit 
Kontaktaufnahme mit: vorname.name@swil.ch 

Schulverwaltung, Fachstelle Sport und Infrastruktur, Tages-
strukturen und Hausdienstpersonal
Kontaktaufnahme mit: vorname.name@stadtwil.ch

FRANZISKA STRAUB
Alleeschulhaus
Tel. 071 929 36 68

ANDREA GRAF
JASMIN FISCH
Schulhaus Türmli
Tel. 079 816 41 96

MICHAELA BÜHLER
Nebengebäude Lindenhof
Tel. 071 929 35 84

JOLANDA KURZ
Klosterwegschulhaus
Tel. 071 929 37 02

JOLANDA KURZ
Mattschulhaus
Tel. 071 929 36 02

URSULA TANNER
Kirchplatzschulhaus
Tel. 071 929 37 49

PINA CASABONA
Nebengebäude Lindenhof
Tel. 071 929 35 83

HELEN FREHNER
Sonnenhofschulhaus
Tel. 071 929 37 79

Schuleinheit Allee

Schuleinheiten Rossrüti 
und Bronschhofen

Schuleinheit
Primarstufe Lindenhof

Schuleinheit
Tonhalle/Klosterweg

Schuleinheit Matt

Schuleinheit Kirchplatz

Schuleinheit
Oberstufe Lindenhof

Schuleinheit
Oberstufe Sonnenhof

SchulSoziAlArBeit

TST PESTALOZZI
Zürcherstrasse 33a
Tel. 071 913 52 88

TST OBERE MÜHLE
Hofbergstrasse 3
Tel. 071 913 52 90

TST ROSENSTRASSE
Rosenstrasse 5
Tel. 071 913 52 89

KINDERHORT
Thuraustrasse 16
Tel. 071 913 53 15

TST BRONSCHHOFEN
Schulstrasse 4
Tel. 071 913 52 92

MITTAGSTISCH
ROSSRÜTI
Schulstrasse 6
Tel. 071 914 45 08

Leitung: Simone Monney
Schuleinheit Allee

Leitung: Sarah Schibli
Schuleinheiten Kirchplatz
und Tonhalle/Klosterweg

Leitung: Lisa Schumacher
Schuleinheit Matt

Leitung: Petra Gähwiler
Schuleinheit Primarstufe
Lindenhof

Leitung: Silvia Mondgenast
Schuleinheit Primarstufe
Bronschhofen

Leitung: Karin Kiener
Schuleinheit Rossrüti

tAgeSStruktureN

A D r e S S e N

primarschule Matt
theater krabat

kindergarten theresienweg 
röhrenprojekt




